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Interview mit dem Betriebsleiter 
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EW-Laden
Der Trend heisst LED

Auf gutem Kurs
Baufortschritt Lagergebäude  
und der Fernwärme-Heizzentrale
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Interview

«Die Vereine schätzen unsere Arbeit»

Pirouetten drehen, den Puck ins Tor schlagen oder einfach ein paar Runden ziehen:  
Die Kunsteisbahn Küsnacht (KEK) steht für Spiel und Sport. Wie das perfekte Eis 
gelingt und warum sein Team sogar im Sommer viel zu tun hat, erzählt Bruno Kuster, 
Betriebsleiter der KEK.

Zu Besuch bei Bruno Kuster, Betriebsleiter Kunsteisbahn Küsnacht (KEK)

WaZ: Die KEK ist beliebt bei Jung und Alt, gerade auch bei 
Vereinen. Wie stark ist Ihre Anlage während der Saison 
ausgelastet? 
Bruno Kuster: Mindestens drei Mal pro Woche ist unsere 
Eishalle von 6 Uhr morgens bis 23 Uhr abends ausgebucht. 
Neben unserem Heimverein SC Küsnacht und den GCK Lions 
spielen auch viele Plauschhockeyclubs in der KEK. Weiter 
trainieren bei uns der Eislaufclub, der Eisstock-Club und der 
Curling Club.

Wie erleben Sie die Zusammenarbeit mit den Küsnachter 
Vereinen?
Ich erlebe sie als kameradschaftlich, fair und lösungsorien-
tiert. Kurz: Es macht Spass, mit den Vereinen zusammenzu-
arbeiten. Wir haben ein tolles Einvernehmen mit ihnen und 
spüren, dass sie unseren Einsatz schätzen. Zudem tragen 
sie Sorge zur Anlage und erleichtern uns damit die Arbeit.

Wie lange dauert die Saison?
Für die Vereine ist die Halle jeweils ab Ende Sommerschul-
ferien bis ca. Mitte April in Betrieb. Für die Öffentlichkeit 
steht die KEK knapp fünf Monate offen – in der Regel von 

Ende Oktober bis Mitte März. Dieses Jahr eröffneten wir das 
Aussenfeld wegen des warmen Wetters zwei Tage später als 
sonst. Milde Temperaturen, intensiver Sonnenschein und 
dazu noch Wind: Diese Kombination ist ungünstig, um Eis 
zu machen.

Wie entsteht perfektes Eis?
Der ganze Prozess dauert etwa zwei Wochen. Zuerst wird der 
Betonboden gereinigt und während mehrerer Tage langsam 
abgekühlt, um Spannungsrisse zu vermeiden. Die eigentli-
che Eisproduktion beginnt mit dem Grundeis, das etwa 
einen Zentimeter dick und durchsichtig ist. Mit der Eisreini-
gungsmaschine hobeln wir eine dünne Schicht davon ab, um 
eine ebene Oberfläche zu erhalten. Danach tragen wir eine 
Mischung aus weissem Kreidemehl und Wasser auf. Das Eis 
ist nun bereit für die Spielfeldmarkierungen – wiederver-
wertbare Folien für Linien, Logos und Werbung, die wir ge-

«Im Sommer gibt es auf der 
KEK besonders viel zu tun.»

Betriebsgebäude und Restaurant



meinsam mit einer darauf spezialisierten Unternehmung 
verlegen. Darüber spritzen wir eine Deckschicht von wei-
teren drei Zentimetern auf, damit die Markierungen selbst 
bei extremer Beanspruchung des Eises unversehrt bleiben. 
Am Ende unserer Arbeit ist das Eis fünf Zentimeter dick. 

Welche technische Infrastruktur braucht es für eine 
Kunsteisbahn?
Eine Kälteanlage mit Kompressor, einen leistungsfähigen 
Wasseranschluss, einen zuverlässigen Stromanschluss – in 
unserem Fall sogar eine Trafostation im Gebäude bzw. neu 
gleich nebenan – und natürlich Fahrzeuge wie Eisbearbei-
tungsmaschinen (allgemein bekannt als «Zamboni»), eine 
Schneefräse und einen Traktor zum Schneeräumen.

Wie viele Personen arbeiten für die KEK?
In der Hauptsaison umfasst unser Team sechs bis zehn Per-
sonen, die in drei Schichten arbeiten. Wir reinigen das Eis, 
betreuen die technischen Anlagen, putzen die Räume und 
bedienen die Kasse. In den Sommermonaten arbeiten vier 
Personen in der KEK. Dann gibt es besonders viel zu tun – 
Revisionen, Wartungen, Reparaturen. Im Sommer sorgen wir 
dafür, dass die Technik im Winter störungsfrei funktioniert 
und betreiben eine Skateranlage in der Halle. Zusätzlich sind 
wir für die Technik und die Pflege der Kunstrasenplätze auf 
der Sportanlage Fallacher zuständig.

Eine Kunsteisbahn benötigt viel Energie. Welche Rolle 
spielt für Sie die Energieeffizienz?
Eine wichtige Rolle, zumal Küsnacht die Auszeichnung 
«Energiestadt Gold» trägt. Wir haben mit der Energieagen-
tur der Wirtschaft eine Zielvereinbarung abgeschlossen. 
Damit verpflichten wir uns, den Energieverbrauch zu sen-
ken. Zum Beispiel haben wir in den Kältekreislauf einen 
Wärmetauscher eingebaut und heizen unsere Räume nun 
zum grossen Teil mit Abwärme statt mit Erdgas. Weiter er-
setzen wir konventionelle Leuchten sukzessive durch LED 
und haben den Wasserverbrauch reduziert. Bei einer Kälte-
anlage steht aber auch fest: Das Sparpotenzial ist begrenzt. 
Die Kältekompressoren sind noch von 1962 und die Ersatz-
teilversorgung wird zunehmend schwierig. Deshalb planen 

wir, die KEK umfassend zu sanieren. In diesem Zusammen-
hang wird auch dem Thema «Energie» ein hoher Stellen-
wert beigemessen.

Wie sieht das Projekt aus?
Die KEK soll in allen Bereichen mit zeitgemässer Technik 
ausgerüstet werden. Es geht nicht um einen Ausbau, son-
dern um den Werterhalt. Wenn die Küsnachter Stimmbe-
rechtigten dem Projekt zustimmen, wird die KEK für viele 
weitere Jahre als wichtige Sportstätte für Vereine und die 
Bevölkerung dienen.

Welchen Kontakt pflegen Sie zur Werke am Zürichsee AG?
Wir haben für jeden Bereich – Strom, Erdgas, Wasser – einen 
Ansprechpartner, der Bescheid weiss und uns bei einem 
Problem rasch weiterhilft. Das ist besonders während der 
Saison enorm wichtig, wenn für uns eine hohe Versorgungs-
sicherheit zählt. Mit der Werke am Zürichsee AG sind wir 
also im wahrsten Sinne des Wortes gut vernetzt.  

Die Geschichte der KEK
Im Oktober 1962 feierte Küsnacht die Eröffnung der KEK. 
Sie umfasste damals zwei offene Eisfelder und ein Curling 
Rink. Bauherrin der KEK war eine Genossenschaft, die aus 
lokalen Vereinen und vier Gemeinden bestand. Die Baukos-
ten betrugen 2,1 Mio. Franken. 13 Jahre nach der Eröffnung 
übernahm die Gemeinde Küsnacht die Anlage. 1992 war 
ein weiteres wichtiges Jahr für die KEK: Die Eishalle ging in 
Betrieb. Seit 1996 sorgt eine Entfeuchtungsanlage dafür, dass 
sich in der Halle kein Nebel bildet.

Garderobe 1. Mannschaft GCK Lions

Eishalle Maschinenraum



Die LED-Leuchtmittel bieten gegenüber 
den Spar-, Halogen- und Glühlampen 
viele Vorteile. Sie verbrauchen weniger 
Energie, verströmen sofort das volle 
Licht, lassen sich meist dimmen und 
haben eine sehr lange Lebensdauer. 
Vor allem aber sind diese in zahlrei-
chen Formen, Stärken und Lichtfarben 
erhältlich. Für die gemütliche Stim-
mung im Wohnzimmer zum Beispiel 
eignen sich warmweisse LED-Leuchten. 
Wer konzentriert arbeiten will, setzt im 
Büro auf kaltweisses LED-Licht.

Die Beratung zählt
Einzig die Wahl des richtigen Produkts 
ist mit der LED-Technologie kompli-
zierter geworden. Neben der Leistung 
in Watt kommt es nun auch auf die 
Lichtstärke in Lumen und die Lichtfarbe 
in Kelvin an. Gut, gibt es den EW-Laden 
der Werke am Zürichsee AG. Denn hier 
können die Kundinnen und Kunden 
einfach sagen, was sie suchen und  
etwas Passendes wird gefunden. Was 
der EW-Laden nicht an Lager hat, wird 
bestellt und ist schon nach wenigen 
Tagen abholbereit. 

«Viele Kunden bringen die alte Glüh-
birne mit», sagt Ira Inderbitzin, Leite-
rin EW-Laden. «Dank unseres riesigen 
Lagers haben wir selbst für ganz spe-
zielle Leuchtmittel den richtigen Ersatz 
griffbereit. Und sonst bestellen wir das 
Produkt.» Zur persönlichen Beratung 
gehört, Vor- und Nachteile verschie-
dener Varianten zu erklären und zu 
demonstrieren.

Leuchten als Dekoration
Das Team des EW-Ladens kennt selbst-
verständlich auch die neusten Licht-
trends. Einer davon ist laut Ira Inder-
bitzin, das Leuchtmittel nicht mehr 
in der Lampe zu verstecken, sondern 
in Szene zu setzen: «Bei formschö-
nen LED-Spots und -Kugelleuchten, 
sogenannten Globes, oder den LED-
Filament-Lampen mit ihren auffälligen, 
gelben Fäden braucht es keinen Lam-
penschirm mehr. Eine Fassung oder 
ein schlichtes Metallgestell reicht.» 
Neben viel Fachwissen punktet das 
Team des EW-Ladens mit seinem Kun- 
denservice. Auf alle LED-Lampen er-
halten die Kunden zwei Jahre Garantie. 

Dabei braucht niemand eine Quittung 
aufzubewahren: Sämtliche Infos über 
Garantien sind im persönlichen Kun-
denkonto hinterlegt.  

Guter Rat ist nicht teuer
Je kürzer die Tage, desto wichtiger ist die passende Be-
leuchtung. Der Trend heisst LED. Denn die Leuchtdioden 
sorgen für ein stimmungsvolles Licht und verbrauchen 
dabei sehr wenig Strom. In ihrem EW-Laden bietet die 
Werke am Zürichsee AG eine Vielzahl von LED-Leucht-
mitteln an – Beratung inklusive.

EW-Laden

Ein Elektrofachgeschäft 
mit viel Power
Der EW-Laden an der Oberen Dorf-
strasse 32 hat in Küsnacht eine 
lange Tradition und ist ein Elektro-
fachgeschäft mit viel Power. Der 
EW-Laden bietet ein riesiges 
Sortiment an Geräten samt dem 
passenden Zubehör. Zusammen 
mit ihren drei Kolleginnen sorgt 
Leiterin Ira Inderbitzin dafür, dass 
die Kundinnen und Kunden das 
Geschäft zufrieden verlassen: «Wir 
heben uns vor allem durch die 
persönliche Beratung sowie den 
bequemen Ersatzteil- und Repara-
turservice von den grossen Ketten 
ab.» Diese Kundennähe zahlt sich 
aus: Der EW-Laden darf auf viele 
treue Stammkunden zählen.

Weihnachtsbeleuchtung – am besten modular
Auch für die Weihnachtsbeleuchtung empfiehlt das Team des EW-Ladens 
LED-Artikel. Leiterin Ira Inderbitzin rät zum System 24: «Es lässt sich indivi-
duell zusammenstellen und erweitern. Wird zum Beispiel ein wachsender 
Baum im Garten damit geschmückt, kauft man nach ein paar Jahren einfach 
eine zusätzliche Kette hinzu.» Der Clou: Dank des Wi-Fi-Empfängers wird die 
Weihnachtsbeleuchtung bequem per App programmiert und gesteuert. Das 
System schaltet sich zu den gewünschten Zeiten ein und lässt sich dimmen. 



Neues Lagergebäude und Fernwärme-Heizzentrale

Ein Grossprojekt auf gutem Kurs
Ab Mitte Januar baut die Werke am Zürichsee AG auf dem neuen Beckenblock der 
ARA ihr neues Lagergebäude und die Fernwärme-Heizzentrale. Da auch die Arbeiten 
für das Fernwärmenetz gut auf Kurs sind, können erste Kunden schon in der Heiz-
saison 2018/19 mit Fernwärme heizen.

Bald sind die Bauarbeiten für den 
unterirdischen Beckenblock der ARA 
Küsnacht – Erlenbach – Zumikon abge-
schlossen. Somit kann die Werke am 
Zürichsee AG im kommenden Januar 
mit den Arbeiten für ihr neues Ge-
bäude beginnen, welches sowohl ein 
grosses Lager als auch die Heizzen- 
trale für das Fernwärmenetz beher-
bergen wird. Dass das technische Herz 
der Fernwärmeversorgung gerade hier 
entsteht, ist kein Zufall: Die Werke am 
Zürichsee AG gewinnt die Fernwärme 
zum grössten Teil aus gereinigtem  
Abwasser der ARA.

Mit den Vorbereitungsarbeiten liegt 
die Werke am Zürichsee AG laut Adrian 
Sägesser, Abteilungsleiter Netze, gut 
im Zeitplan: «Die Detailprojektierung 
ist abgeschlossen und die Baubewil-
ligung liegt vor. Erfreulicherweise gab 

es keine einzige Einsprache.» Schon im 
Frühling 2018 soll das Gebäude stehen, 
sodass anschliessend die Komponen-
ten der Heizzentrale eingebaut werden 
können. Ab August 2018 will das Pro-
jektteam die einzelnen Komponenten 
der Anlage schrittweise in Betrieb neh-
men und optimieren: Wärmepumpen, 
Gasanlagen, Leittechnik und die vielen 
technischen Schnittstellen.  

Erste Fernwärme ab Oktober 
Parallel dazu erstellt die Werke am 
Zürichsee AG das Fernwärmenetz. Die 
Arbeiten auf den ersten zwei Gross-
baustellen haben bereits begonnen. 
Selbstverständlich werden bei Bedarf 
auch gleich die anderen Werkleitun-
gen saniert, damit die Anwohnerin-
nen und Anwohner anschliessend 
wieder für viele Jahre Ruhe vor Bauar-
beiten haben. 

Die ersten Wärmelieferungen sind laut 
Adrian Sägesser für die Heizsaison 
2018/19 geplant: «Priorität haben 
kleinere Liegenschaften mit einer 
alten Heizung. Die ersten Grosskun-
den beziehen ab Frühling 2019 Fern-
wärme.» Diese Reihenfolge hat einen 
technischen Grund: Für Häuser, die 
im Herbst ans Fernwärmenetz ange-
schlossen werden, braucht es während 
einiger Tage ein Heizungsprovisorium. 
Ein solches lässt sich bei kleinen Lie-
genschaften viel einfacher realisieren.

Finanzieller Anreiz
Der Baustart fürs Fernwärmenetz hat 
es erleichtert, Hauseigentümer für ei-
nen Anschluss ans neue Netz zu gewin-
nen. Denn das Projekt wird nun konkret 
und sichtbar. Entsprechend zufrieden 
ist Adrian Sägesser mit dem bisherigen 
Erfolg der Kundenakquisition.

Zum grossen Interesse an Fernwär-
me trägt einerseits die vorbildliche 
Umweltbilanz bei. Andererseits las-
sen sich die Gesamtkosten von Fern-
wärme durchaus mit jenen anderer 
Heizlösungen vergleichen. Einen zu-
sätzlichen finanziellen Anreiz schafft 
der Anschlusskostenbeitrag, den die 
Gemeinde Küsnacht als Energiestadt 
Gold gewährt. Hauseigentümer, die 
von diesem Förderbeitrag profitieren 
wollen, müssen bis Ende 2018 einen 
Antrag stellen und ihr Gebäude dann 
innerhalb von zwei Jahren ans Fern-
wärmenetz anschliessen.

Neubau Lagergebäude und Fernwärme-Heizzentrale
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Werke am Zürichsee AG
Freihofstrasse 30
8700 Küsnacht ZH
Tel. 043 222 32 32
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www.werkezuerichsee.ch
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Zollikon Küsnacht Erlenbach

Wasser

Strom

Gas

Internet.TV.Telefon

Elektrofachgeschäft

Eigener Solarstrom – auch für Mieterinnen und Mieter

Auf dem Dach ihres neuen Lagergebäu-
des wird die Werke am Zürichsee AG 
eine Photovoltaikanlage installieren. 
Sie prüft dafür ein innovatives Beteili-
gungsmodell, bei dem ihre Kundinnen 
und Kunden das Energie-Bezugsrecht 
für einen Teil der Anlage erwerben 
können. Anders gesagt: Die Kunden 
wählen die gewünschte Fläche Solar-
zellen, bezahlen dafür einen einmali-
gen Betrag und erhalten die erzeugte 
Menge Solarstrom 20 Jahre lang auf 
der Stromrechnung gutgeschrieben. 
So können auch Mieterinnen und Mie-
ter eigenen Solarstrom produzieren.

Ein Rechnungsbeispiel: Wenn sich ein 
Kunde für drei Quadratmeter Solarflä-
che entscheidet, bezahlt er für diese 
Beteiligung an der Photovoltaikanlage 
900 Franken. Pro Jahr produziert die 
Solarfläche rund 300 kWh Solarstrom, 

über 20 Jahre also etwa 6000 kWh. 
Eine Kilowattstunde Solarstrom kostet 
folglich nur 15 Rappen – deutlich güns-
tiger als beim Kauf von Solarstrom und 
in der Regel auch weniger als bei einer 
eigenen Photovoltaikanlage. 

Wer sich an der Solarstromanlage  
beteiligt, hat die Möglichkeit, das Be-
zugsrecht für den Solarstrom später  
einem anderen Kunden der Werke am 
Zürichsee AG weiterzuverkaufen. Das 
ist vor allem bei einem Wegzug aus 
dem Versorgungsgebiet der Werke am 
Zürichsee wichtig.

Interessant für Haushalte und Firmen
Wenn das Beteiligungsmodell zustande 
kommt, können davon alle Privat- und 
Geschäftskunden profitieren, die das 
Stromnetz der Werke am Zürichsee AG 
nutzen und den Strom von ihr beziehen. 

Ausgenommen sind einzig Firmen mit 
einem grossen Stromverbrauch, die 
ihre Energie direkt am Strommarkt be-
schaffen.  

Interessiert an einer 
Beteiligung?
Noch hat die Werke am Zürichsee AG 
nicht entschieden, ob sie die Idee 
des Beteiligungsmodells umsetzen 
wird. Eine wichtige Bedingung dafür 
ist die Nachfrage der Kundinnen und 
Kunden. Interessieren Sie sich für 
eine Beteiligung an der Photovoltaik-
anlage auf dem neuen Lagergebäude? 
Dann schreiben Sie uns unverbind-
lich, damit wir das Bedürfnis der 
Küsnachter Bevölkerung nach einem 
solchen Modell abschätzen können: 
solarenergie@werkezuerichsee.ch

Zählerablesung 2017
Zollikon/Zollikerberg – Küsnacht – Erlenbach

Nun ist es wieder soweit und das Ableseteam der Werke am Zürichsee AG ist ab dem  
20. November 2017 in unserem Versorgungsgebiet unterwegs. Mit der jährlichen 
Zählerablesung vor Ort wird der effektive Verbrauch ermittelt, sodass die detaillierte 
Schlussabrechnung erstellt werden kann.

Wir bitten Sie, unseren Mitarbeitenden, welche sich jederzeit persönlich ausweisen 
können, Zugang zu den Messeinrichtungen zu gewähren.

Wir danken Ihnen bestens für Ihr Verständnis und Ihre Mithilfe.


